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Die Getreidemonopolfrage in Norwegen.
Von Johannes Bergerson, Storthingsabgeordneter in Oslo,

Die Frage des Einfuhrmonopols für Getreide und Mehl wurde, wie
bekannt, in Norwegen während des Weltkrieges zur Diskussion gestellt
und zur Durchführung gebracht, um dem Lande das nötige Brotgetreide
zu sichern. Es erwies sich nämlich, daß die Privatinitiative versagte, als
die Gefahr bestand, daß die Zufuhr vom Auslande aufhören würde.

Die Maßnahmen, die neben dem Monopol durchgeführt wurden,
sollten dem Zwecke dienen, der einheimischen Getreideproduktion zu helfen.
Diese Maßnahmen bestanden unter anderem in der Kaufpflicht des
Staates für in Norwegen produziertes Korn, das zum Berkauf angeboten
wurde, zu einem gewissen höhern Preis und in einem Frachtausgleich.

Es waren die linken Parteien, die bürgerlichen Linken und die
Sozialdemokraten, die gemeinsam für die Durchführung des Monopols
eintraten. Die konservative Partei und die Bauernpartei standen geeinigt
dagegen.

Der Widerstand der Konservativen war in der Haltung der Partei
allem gegenüber, was nach Staatsbetrieb und Monopol riecht, begründet.
Nach der Meinung dieser Partei soll alle wirtschaftliche Tätigkeit den
Privaten vorbehalten sein. Hinter der Partei standen die ganze Zeit die
privaten Getreideimporteure und die Mehlgroßhändler, die in ihrer Wut
darüber, daß fie der Möglichkeit, auf Kosten der Verbraucher zu
profitieren, beraubt morden waren, alles getan haben, um das Monopol in
Mißkredit zu bringen.

Die Bauernpartei war nie imstande, die Frage des Monopols
objektiv zu betrachten. Diese Partei hat sich nie von der Auffassung
befreien können, daß die Getreidefrage im Sinne eines Mittels zur Hilfe
für den norwegifchen Bauernstand behandelt werden soll. Die Leute der
Bauernpartei haben, mit andern Worten, nie den Unterschied sehen können
oder wollen zwischen den beiden Zwecken: „Aufhilfe der Getreideproduk-
Kon" und „Hilfe für die Bauern", was für alle andern sofort ist die
Augen fällt, wenn man weiß, daß zumindest drei Viertel der norwegischen
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